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12 Rezension
Kurzzusammenfassung
„Alternative politische Bildung wird im doppelten Sinn verstanden: als Alternative innerhalb 
der aktuellen verwertungsorientierten Erwachsenenbildung und als alternativer Inhalt zum 
Mainstream der aktuellen politischen Bildung. Alternative politische Bildung ist die Alternati-
ve zur ‚Alternativlosigkeit‘. Konkret heißt das, Bildungseinrichtungen zu Stätten des demokra-
tischen Diskurses unter Einbeziehung kritischer und über den gesellschaftlichen Status quo 
hinausreichender Positionen zu entwickeln und Demokratie und Demokratisierung über Politik 
und Gesellschaft hinaus auch für den Bereich der Wirtschaft zu thematisieren. Dabei sind auch 
alternative gesellschaftstheoretische Ansätze mit einzubeziehen, statt sie, wie das gegenwär-
tig in der Erwachsenenbildung allzu oft der Fall ist, schlicht zu ignorieren. Erst aus diesem 
‚Alternativcharakter‘ gewinnt politische Bildung jenen gesellschaftlichen Stellenwert, der ihr 
objektiv zukommt.“ (Bucheinband)
Wilhelm Filla
Die Alternative politische Bildung
Hannover: Offizin 2013
(= Kritische Beiträge zur Bildungswissenschaft. 7)
181 Seiten
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Georg Ondrak
Wilhelm Filla setzt in seinem im Offizin Verlag erschienenen Buch „Die 
Alternative politische Bildung“ (2013) der bedrückenden Vorstellung einer 
„Alternativlosigkeit“ – ein Unwort, das spätestens seit der Finanzkrise von 
2008 vollends Einzug in den hegemonialen politischen Diskurs genommen 
hat – Gedanken sowie erste Schritte zu einem Konzept Politischer Bildung 
entgegen, das jene scheinbare Alternativlosigkeit überwinden soll. 
Dabei nimmt er unter anderem Bezug auf reali-
sierte Modelle Politischer Bildung der jüngeren 
Vergangenheit und – in kritischer Analyse – auf 
die historischen Beispiele des Austromarxismus 
und der neutralen Volksbildung1 als heute kaum 
denkbare, aber vielleicht gerade deswegen umso dis-
kussionswürdigere „andere Orte“ emanzipatorischer 
Bildung. Als Referenzautoren zieht Filla bei seinen 
Überlegungen Theodor W. Adorno sowie Oskar 
Negt und dessen Werk „Soziologische Phantasie 
und exem plarisches Lernen“ (1968) heran.
Politische Bildung als Alternative und 
alternative (kritische) Politische Bildung
„Alternative politische Bildung“ kann Filla zufolge in 
zweifacher Hinsicht verstanden werden: Zum einen 
als Alternative zur großteils verwertungsbezogenen 
und vorgeblich unpolitischen Erwachsenenbildung 
(Politische Bildung als Alternative). Zum anderen als 
Möglichkeit, entgegen dem Mainstream Politischer 
Bildung, auch alternative Inhalte zu vermitteln 
und auf gesellschaftliche Alternativen zu verwei-
sen (alternative Politische Bildung). Besonders die 
Betonung der Wichtigkeit gesellschaftlicher Alter-
nativen, Hinweise auf Möglichkeiten alternativer 
Gesellschaftsmodelle und das „Abklopfen“ bereits 
bestehender oder vergangener Bildungstheorien 
und -praxen bezüglich ihrer Kritikfähigkeit bilden 
den Kernpunkt seines Buches. „Demokratie bedeu-
tet die Diskussion von strukturellen Alternativen“, 
schreibt Filla (2013, S. 9). Eine Politische Bildung 
im demokratischen Sinne habe deswegen die Ver-
pflichtung, der angesprochenen Alternativ- und 
Ideenlosigkeit mit der Ermöglichung von Kritik und 
der Eröffnung von Alternativen zum Bestehenden 
zu entgegnen. 
Es geht also um eine Politische Bildung, die sowohl 
zur Analyse des Gegenwärtigen anregt als auch 
Die Alternative politische Bildung
Wilhelm Filla 
1 Neutralität ist für die Volkhochschul-Volksbildung bis 1934 vor allem als politische (Lager-)Neutralität (siehe Dvorak 1987) zu 
deuten. Sie stellt sich als „Verbindendes Konzept der an sich unterschiedlich orientierten Volkshochschulen“ (Filla 1991, S. 34) dar. 
„Basis sollte objektive Wissenschaftlichkeit und die Absenz aktueller Politik sein“ (ebd.). Zudem kann die „Neutralität“ der 
Volkshochschulen Wiens zur Zeit der Monarchie, unter der repressiven Regierung des konservativen, antisemitischen Wiener 
Bürgermeisters Karl Lueger auch als pragmatisches Zugeständnis an herrschende politische Umstände gesehen werden, um mit 
aufklärerischer Volksbildungsarbeit politisch unauffällig zu bleiben und als Bildungsverein unter widrigen Umständen überleben 
zu können (siehe Ondrak 2013).
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das Denken von Alternativen ermöglicht. Eine in-
haltliche Alternative zum Mainstream affirmativer 
Politischer Bildung kann Filla zufolge im Marxis-
mus mit seinen unterschiedlichen theoretischen 
Ausprägungen gesehen werden. Hat nun eine 
Auseinandersetzung mit dem Marxismus Platz in 
der Politischen Erwachsenenbildung? Immerhin 
habe unter anderem der Zusammenbruch des so-
genannten „realen Sozialismus“ dazu beigetragen, 
den Marxismus sowohl aus der Erwachsenenbildung 
als auch der Politischen Bildung fast vollständig 
auszuklammern und als Totalitarismus-anfällig zu 
denunzieren, und das obwohl sich Erwachsenen-
bildung und Politische Bildung als demokratisch 
vielfältig verstehen. Filla plädiert hier für eine Neu-
eröffnung der Diskussion des Marxismus und seiner 
theoretischen Weiterführung etwa in Form der 
Kritischen Theorie in Erwachsenenbildung und kri-
tischer Politischer Bildung. Die Auseinandersetzung 
mit der dialektischen Denkweise kann sowohl das 
Erlernen und Üben eines Denkwerkzeugs bedeuten2 
als auch, so Filla, ein konkretes Mittel zur Analyse 
des Bestehenden darstellen. Eine Gesellschaftskritik, 
die den Marxismus in seinen verschiedenen theore-
tischen Spielarten berücksichtigt, verweise auf den 
Prozess der Transformation, auf eine Perspektive, 
die über bestehende Zustände hinausreicht, und 
vermittelt die Idee der Möglichkeit einer anderen, 
„gerechteren“ Gesellschaft. Die Auseinandersetzung 
mit dem Marxismus ist eine wichtige, sollte jedoch 
nicht die einzige inhaltliche Alternative einer 
emanzipatorischen Politischen Bildung darstellen, 
wie Filla klarstellt: „Alternative“ in der Politischen 
Bildung sei immer im Plural zu verstehen, um nicht 
autoritären und bevormundenden Versuchungen 
zu erliegen.
Alternative, kritische Politische Bildung verstehe 
sich folglich als normativ bzw. ist sich ihrer Nor-
mativität bewusst. Sie leugnet sie nicht, sondern 
geht mit dieser Tatsache konstruktiv um: „Gesell-
schaftliche Gestaltungsfähigkeit ist hoch normativ 
und selbst empirisch-analytische Zugänge zur poli-
tischen Bildung sind aufgrund der Annahmen und 
Voraussetzungen, von denen sie ausgehen, mehr oder 
weniger normativ, auch wenn dies nicht ausgespro-
chen oder gar bestritten wird“ (Filla 2013, S. 13). Eine 
„Alternative politische Bildung“ im Sinne Adornos 
muss gesellschaftliche Verhältnisse und deren 
Veränderung, das – oft nicht nur latente – barba-
rische gesellschaftliche Potential sowie strukturell 
bedingte Ungerechtigkeiten und Benachteiligung in 
den Blick nehmen. „Alternative politische Bildung“ 
zeichnet sich, so Filla, durch Engagement für offen 
zu legende, reflektierte Ziele aus. Es geht ihr dabei 
allerdings nicht um Missionierung und somit um 
Fremdbestimmung, sondern um selbstreflexive 
Aufklärung.
Ein weiterer wichtiger Aspekt, der von Filla im 
Zuge der „Alternative politische Bildung“ disku-
tiert wird, ist Demokratie. Demokratisierung ist ein 
progressiver Prozess, der neben individueller Selbst-
bestimmung auf sozioökonomische Veränderung 
zielt. Alternativen als Alternativen im Rahmen des 
Bestehenden einerseits und Alternativen, die über 
diesen Rahmen hinausweisen, andererseits bedeuten 
Wahlmöglichkeit(en) und sind somit unverzichtbare 
Elemente von Demokratie. Demokratie braucht, so 
Filla resümierend, eine kritische Politische Bildung 
als Raum, in dem Alternativen diskutiert werden.
Beispiele für realisierte Modelle Politischer 
Bildung in der Volkshochschularbeit
Einen wichtigen Teil des Buches bilden die Recher-
che zu und die Analyse von realisierten Modellen 
Politischer Bildung mit aufklärerischem Anspruch 
aus dem Bereich und Umfeld allgemeiner Erwachse-
nenbildung und den Volkshochschulen. Hier bietet 
der Autor interessante Einblicke in diverse Projekte 
Politischer Bildung wie etwa jene der Volkshoch-
schule Hietzing. 
Filla, langjähriger Generalsekretär des Verbands 
Österreichischer Volkshochschulen, spricht auf-
grund der kontinuierlichen Arbeit der Volkshoch-
schule Hietzing von einem „Hietzinger Modell“ 
Politischer Bildung der Volkshochschul-Erwachse-
nenbildung. Die Projekte haben, wie Filla ausführt, 
oft einen starken lokalen Bezug und sind für Teil-
nehmerInnen lebensweltlich relevant. Auch werden 
sie über Publikationen in Fachzeitschriften und 
die Nutzung von Online-Ressourcen wie „YouTube“ 
kommuniziert. Das Projekt „Plötzlich waren sie alle 
weg“ (Herbst 1999 bis Herbst 2000) thematisierte 
2 Zu „Denken lehren/lernen“ als ein traditionelles Ziel aufklärerischer Volksbildung siehe Filla 1991 u. 2013; Ondrak 2013; Stifter 2005.
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beispielsweise das furchtbare Schicksal jüdischer 
Familien im Bezirk Hietzing während der Diktatur 
des Nationalsozialismus und machte es sich zur 
Aufgabe, einen verdrängten Teil Bezirksgeschichte 
in das Bewusstsein der BezirksbewohnerInnen zu 
holen.
Im Abschnitt „Beispiele realisierter Modelle politi-
scher Bildung“ stehen zudem Projekte aus den Berei-
chen „Politische Bildung und Fußball“3, „Politische 
Bildung für Jugendliche“ und „gesellschaftkritische 
Möglichkeiten Politischer Bildung“ im Fokus. Filla 
nennt hier die Veranstaltung „Lange Nacht des 
Kapitals“ an der Volkshochschule Graz (Feb. 2009), 
die Veranstaltungsreihe „Erklär mir die Finanzkrise“ 
an der Volkshochschule Ottakring (Sept.-Okt. 2012) 
oder die berühmte Kursreihe Dieter Schrages zum 
Themenkreis „Anarchismus“ an der Volkshochschule 
Margareten (1982-1985), aber auch den „Reader po-
litische Bildung an Volkshochschulen“ (siehe Engel 
et al. 2012). Mit dieser Darstellung der Projekte 
aus dem Kontext der Volkshochschule will Filla 
zeigen, was im Bereich aufklärerischer Politischer 
Bildung durch eine Institution initiiert werden 
kann, wenn Möglichkeiten entsprechend genutzt 
und geeignete Rahmenbedingungen geschaffen 
werden. Erfreulich wäre es, so der Autor, wenn 
derartige Veranstaltungen über ihren derzeitig an-
scheinend eher punktuellen Charakter hinausgehen 
würden.
Austromarxismus und „neutrale Volksbildung“
Eine besondere Stärke des Buches liegt in Fillas 
profundem Wissen über den Austromarxismus 
und die „neutrale Volksbildung“. Auf die eman-
zipatorische Bildungstheorie und vor allem -pra-
xis im Austromarxismus und „Roten Wien“ der 
Zwischenkriegszeit vor 1934 eingehend, sucht 
Filla in kritischer Auseinandersetzung hier nach 
Anregungen und Hinweisen für eine „Alternative 
politische Bildung“. Das „Rote Wien“ kann ihm 
zufolge als Großversuch gesehen werden, „in dem 
umfassende politisch-weltanschauliche Bildungstä-
tigkeit einen zentralen Platz einnahm und in dem 
unmittelbare politische Ziele mit weitgesteckten 
gesellschaftlichen Perspektiven verbunden waren“ 
(Filla 2013, S. 87). Ziele austromarxistischer Bildungs-
tätigkeit waren, so Filla weiter, zuvorderst sozialisti-
sche Bewusstseinsbildung und Solidarität – zwei der 
Indikatoren, warum das „Rote Wien“ eine Art ge-
genkulturelles Projekt zum großteils konservativen 
Rest Österreichs darstellte. Eine Besonderheit aus-
tromarxistischer Bildungspraxis sei auch die Frage 
der „Massenergreifung“ im Sinne einer Bildung aller 
gewesen.
In seiner Beschäftigung mit dem Austromarxismus 
und dem „Roten Wien“ geht Filla auch auf einige 
Bildungstheoretiker des Feldes ein. Vor allem Werk 
und Tätigkeit Max Adlers und Otto Neuraths, des 
Erfinders der Bildstatistik ISOTYPE, einem bekann-
ten und wirksamen Instrument statistisch-visueller 
Aufklärung, werden von ihm beleuchtet. Bei al-
ler gebotenen Kritik am Austromarxismus findet 
Filla in diesem doch grundlegende Impulse, „die 
gerade für eine an gesellschaftlichen Alternativen 
orientierte Bildungstheorie und -praxis auch heute 
noch anregend und diskussionswürdig sind“ (ebd., 
S. 106). Es sind das: „Die Betonung von politischer 
Bewusstseinsbildung als unumgängliche Voraus-
setzung für die auf strukturelle gesellschaftliche 
Veränderung zielende Praxis und von Solidarität als 
grundlegendem politisch-gesellschaftlichem Prinzip 
im Sinne von Zusammengehörigkeit, wechselseiti-
ger Unterstützung, Abbau sozialer Ungleichheiten 
statt Dominanz des Konkurrenzprinzips, in Verbin-
dung mit umfassender Demokratisierung“ (ebd.; 
Hervorh.i.Orig.).
Bei der – eigentlich neutralen – Volksbildung 
beleuchtet Filla als Experte der Volkshochschul-
geschichte vor allem deren politische Dimension 
und identifiziert somit mögliche Elemente für eine 
„Alternative politische Bildung“. Die politische 
Dimension findet Filla unter anderem in der demo-
kratischen Bildungspraxis der sogenannten Fach-
gruppen. In den Fachgruppen der Volkshochschule 
Ottakring der 1920er Jahre gab es Initiativen, die 
Laien und Laiinnen dazu einluden, auf demokra-
tische Art und Weise Wissenschaft zu betreiben. 
Funktionen (Leitung, KassierIn, SchriftführerIn etc.) 
3 Filla dazu ausführlicher: „Die Zielgruppe Fußball-‚Fans‘ ist besonders relevant, weil ihr weit überdurchschnittlich viele ‚Junge‘ 
angehören und weil in manchen ‚Fan-Kulturen‘ ein beträchtliches Potenzial an Vorurteilen gegenüber unterschiedlichen 
Vorurteils-Betroffenen vorhanden ist. Daher rücken ‚Fans‘ in den Fokus praktischer politischer Bildungsaktivitäten. Das Fußball-
stadion und seine Umgebung ist ein besonderer Lernort, den es vielfach noch zu entdecken gilt“ (Filla 2013, S. 74).
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wurden in diesen Fachgruppen von den Mitgliedern 
gewählt und die sogenannten Laien und Laiinnen 
kooperierten gleichberechtigt mit WissenschafterIn-
nen und ExpertInnen. Dabei wurden, wie Filla 
ausführt, Hierarchien, die normalerweise mit der 
Wissensproduktion verbunden sind, aufgebrochen. 
Demokratie, die nach Oskar Negt einzige Gesell-
schaftsform, die kontinuierlich gelernt werden 
muss, konnte im Zuge einer in den Fachgruppen 
gelebten Bildungsdemokratie erfahren und gelernt 
werden.4 Auch Fillas Verweis auf Ludo M. Hartmanns 
volksbildnerisches Konzept der „Denkschule“ macht 
die politische Bedeutung der Volkshochschule der 
Jahrhundertwende und im „Roten Wien“ deutlich. 
Ein wenn auch an „neutralen“, wissenschaftlichen 
Inhalten geschultes Denkvermögen ist Hartmann 
zufolge für das Erkennen gesamtgesellschaftlicher 
Zusammenhänge unabdingbar. 
Fazit
Filla liefert in seinem Buch Anregungen für ein 
Konzept einer alternativen, emanzipatorischen 
und kritischen Politischen Bildung, die schon per 
se eine Alternative zu gesellschaftlichen Verhält-
nissen darstellt, da sie die Kritik des Bestehenden 
und das Denken von gesellschaftlichen Alternativen 
ermöglicht. Er spannt dabei einen weiten thema-
tischen Bogen und beschreibt Projekte Politischer 
Bildung aus dem Volkshochschulkontext. Themen 
sind auch E-Learning, der Kompetenzbegriff in der 
allgemeinen Erwachsenenbildung und mit beson-
derem Schwerpunkt: Bildungskonzepte des Austro-
marxismus und der Volksbildung. Es liegt nun am 
Feld der Erwachsenenbildung diesen Anstoß für die 
Diskussion und Stärkung einer emanzipatorischen, 
kritischen Politischen Bildung aufzugreifen. 
4 Wer weitere Einblicke in die demokratische Bildungspraxis der Fachgruppen möchte, dem/der sei auch Wilhelm Fillas Buch 
„Wissenschaft für alle – ein Widerspruch?“ (2001) mit einer ausführlichen Analyse zu dieser demokratischen Lehr-Lernform 
empfohlen.
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